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Hasses gegen die Spartaner, mißbrauchte, so traten ihm zwar besser
gesinnte Männer entgegen, vermochten aber doch nicht, ihn so ganz
im Zaume zu halten. Einer seiner Gegner war Nicias, ein
edler, sehr besonnener und guter Feldherr, doch zu sanft und unent¬
schlossen , um den Rohling zu bändigen. Eine seine Rohheit be¬
weisende That war die, daß er 1000 Einwohner der Insel Les¬
bos (jetzt Metalino), welche sich gegen Athen empört hatte, aber
wieder zum Gehorsam gebracht worden war, mit gefühlloser Grau¬
samkeit hinrichten ließ. Damit aber begnügte sich der böse Mensch
noch nicht; er setzte sogar den unmenschlichen Befehl durch, daß in
Mitylene alle Männer hingerichtet, alle Weiber und Kinder aber
in die Sclaverei abgeführt werden sollten. Schon war zu diesem
schaudererregenden Zwecke ein Schiff abgesandt worden; allein die
Athener, einem mildern Rathe Gehör gebend, sandten ein zweites
Schiff nach, welches glücklicher Weise noch vor der Vollstreckung
des grausamen Befehls ankam.

Die Athener, welche im siebenten Jahre des peloponnesischen
Krieges (425) Pplos (jetzt Navarino) besetzten, schlossen vor dem
Eingänge in den Hafen derselben, auf der Insel Sphakteria,
ein kleines spartanisches Heer ein. Die Spartaner, um Frieden
bittend, erlangten bis zum Abschlüsse desselben, gegen Auslieferung
aller in den peloponnesischen Häfen befindlichen Kriegsschiffe, wenig¬
stens einen Waffenstillstand. Obgleich die spartanischen Ge¬
sandten in Athen sehr friedlich gesinnt waren, so wirkte dennoch
der abscheuliche Kleon dahin, daß ein Friede nicht zu Stande
kam. Nun führte Sparta den Krieg mit der größten Erbitte¬
rung fort, mit einer Erbitterung, welche von Seiten der Athener
noch dadurch gesteigert wurde, daß sie die ihnen ausgelieserten
Schiffe unter dem nichtigen Vorwände behielten, als sei der
Waffenstillstand von den Spartanern gebrochen worden. Jetzt
wurde die Insel Sphakteria förmlich eingeschloffen, um die Spar¬
taner durch Hunger zur Uebergabe zu nöthigen; doch wurden ihnen
ungeachtet der strengsten Bewachung Lebensmittel zugeführt, so daß
die Belagerung in die Länge sich zog. Kleon schob die Schuld
auf die schlechten Anführer; darum trat ihm Nicias den Ober¬
befehl ab. Um nicht als erbärmlicher Prahler bei dem Volke ver¬
ächtlich und lächerlich zu werden, sah sich Kleon, der gar keine


